
Der Flurname «Krüppel» 
ist vorromanischen Ursprungs 

von Alexander Frick 

Im Bestreben nach und nach m ö g l i c h s t viele der s innverdunkel ten 
F lu rnamen unseres Landes wieder aufzuhe l len , w i l l i ch m i c h heute 
ü b e r W u n s c h unseres verehrten V e r e i n s p r ä s i d e n t e n mi t der Bezeich
nung einer Ör t l i chke i t befassen, die vor wenigen Jahren ganz p lö tz l i ch 
i n das B l i c k f e l d a l ler geschichtsinteressierten Liechtensteiner ge rück t 
ist, n ä m l i c h mit der des 

K r ü p p e l s 

i n Schaan, auf we lchem ausgedehnte Grabungen hochinteressante 

Funde aus p r ä h i s t o r i s c h e r und historischer Zeit zu Tage f ö r d e r t e n . 

M i t K r ü p p e l w i r d i n Schaan eine von a l len Seiten steilansteigende, 
von Felsen durchsetzte und daher scharfkant ige G e l ä n d e n a s e bezeich
net, die stark v o m Westabhang der Dreischwesternkette hervortritt . 
Dieser Berg-Erker, wie m a n diese auf fa l lende G e l ä n d e f o r m auch etwa 
bezeichnen k ö n n t e , t r äg t heute einen nahezu geschlossenen W a l d 
mantel . Der h ö c h s t e Punkt, v o m V o l k e K r ü p p e l s p i t z genannt, liegt auf 
821 m . 

Die Bezeichnung K r ü p p e l — die Ausprache h i e f ü r ist i n der Schaa
ner Mundar t «Kröppl» — f ü r diese ö r t l i c h k e i t befr iedigt nicht, denn 
unter K r ü p p e l versteht m a n auch i n unserem Dialekt einen gebrech
l ichen, verwachsenen Menschen, auch etwa einen schlechtgewach
senen Baum. Es ist daher naheliegend, dass w i r es hier mi t einer volks
t ü m l i c h e n Umdeu tung eines alten, nicht mehr verstandenen Wortes 
zu tun haben. 

• 
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Auf dem obenstehenden Bild, das von Forst-Ing. Hubert Wenzel von der Bahn
linie aus aufgenommen wurde, ist unser Krüppel mit einem weissen Pfeil 
anvisiert. Die Foto sagt auch das Wesentliche über Lage, Grösse und Gestalt 
dieser örtlichkeit aus. 

Leider s ind i n Schaan, sowohl das Gemeinde- als auch das Pfar r 
archiv, die beide zahlreiche alte U r k u n d e n aufbewahren , noch nicht so 
aufgearbeitet, dass auch solche F lu rnamen ohne allzugrosse M ü h e ge
funden werden k ö n n t e n . Es fehlen uns daher v o r l ä u f i g noch die alten 
Schreibweisen des Namens . D i e ä l tes te u rkund l iche E r w ä h n u n g des 
K r ü p p e l s f and i c h i m Grundbuch , das zu Beginn des letzten Jahr
hunderts angelegt wurde . Diese vo r etwa 150 Jahren erfolgte E i n 
tragung lautet auf «Krüppl» , also ohne e. D ie K r ü p p e l w i e s e n , die i n 
einer g e s c h ü t z t e n M u l d e am Ostabhang des K r ü p p e l s lagen, waren i m 
Jahre 1899 Gegenstand eines Kaufvertrages, i n we l chem die Gemeinde 
Schaan diesen Wiesenkomplex i m Ausmasse von 1417 K l a f t e r n von 

136 



Lorenz H i l t i u m 300 G u l d e n erwarb. In diesem Ver t rag ist das Ver 
kaufsobjekt mi t «Krüppe l w ie sen» bezeichnet. A u c h die K r ü p p e l wiesen 
wurden i n der Folgezeit aufgeforstet. 

• 
Es ist i n diesem Zusammenhang w o h l von e in igem Interesse fest

zuhalten, dass z u Beginn der dreissiger Jahre der ernsthafte Versuch 
unternommen wurde unseren K r ü p p e l i n «Schaane r -Auss i ch t sp l a t t e» 
umzutaufen . I m «Of f i z i e l l en R e i s e f ü h r e r durch das F ü r s t e n t u m L iech 
tenstein u n d n ä h e r e U m g e b u n g » , bearbeitet u n d herausgegeben von 
Archi tek t E r w i n Hinderer , P r ä s i d e n t des Verkehrsvereins Schaan, 
wurde die Bezeichnung «Krüppe l» sowohl i m Or tsp lan von Schaan, 
als auch i n der beigehefteten Landkarte des F ü r s t e n t u m s Liechten
stein mi t «Schaane r -Auss i ch t sp l a t t e» ersetzt. Der Versuch , diese sehr 
i n die Augen springende G e l ä n d e n a s e umzubenennen, miss lang v o l l 
s t ä n d i g . K e i n O r t s a n s ä s s i g e r verwendete diesen Ausdruck , alle bl ieb-
ben bei «Kröppl» . 

D ie Kuppe des K r ü p p e l s war vor 30 Jahren noch nicht oder k a u m 
bewaldet u n d m a n hatte v o n da aus eine weite, herr l iche Rundsicht 
auf das Rhe in ta l ; d a r u m die neue Bezeichnung Aussichtsplatte, die 
von den damal igen Her ren des Verkehrsvereins o f fens ich t l i ch als 
einladender und vornehmer empfunden wurde als K r ü p p e l . 

N u r nebenbei sei e r w ä h n t , dass es d e m g e g e n ü b e r schwerf ie l , aus 
der Rosenfeldstrasse, die diesen N a m e n auch z u dieser Zeit erhielt, 
wieder die alte «Rossfe lds t rasse» z u machen. 

* 
U m vergleichen und a b w ä g e n z u k ö n n e n , schaute i ch m i c h nach 

gle ich- oder ä h n l i c h l a u t e n d e n F l u r n a m e n u m . Dabe i hatte i c h vorerst 
wen ig Glück . E i n z i g i n Triesenberg, auf der A l p e Sücka , gibt es noch 
einen weiteren K r ü p p e l , der e inen Felsabsturz i m G e b i r g s k a m m 
K u l m - H e u b ü h l darstellt. In der n ä h e r e n und weiteren Umgebung ist 
sonst keine Ör t l i chke i t mit diesem N a m e n zu f inden . 

Der B a n d 1 des R ä t i s c h e n Namenbuches von Planta-Schorta h i n 
gegen bringt den F l u r n a m e n C r i p e l , bezw. C r i p p e l mehr fach . In 
unserer Gegend s ind die romanischen F l u r n a m e n recht h ä u f i g ; so lag 
es nahe an eine romanische W u r z e l zu denken. D a i ch m i c h vor a l l e m 
mit germanischen N a m e n abgebe und den romanischen bis heute 
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mögl i chs t aus dem Wege ging, wandte i ch m i c h i n dieser Sache an 
He r rn Dr . A n d r e a Schorta i n Chur , den hochverdienten Bearbeiter des 
«Dicz iuna r i rumantsch g r i schun» und des R ä t i s c h e n Namenbuches . 
Dr . Schorta e r k l ä r t e meine Ve rmutung spontan als r icht ig und ver
wies m i c h auf den 2. B a n d seines R ä t i s c h e n Namenbuches , das al ler
dings zu jener Zeit noch nicht erschienen war . Zuvorkommender 
weise übe r l i e s s er m i r daher den entsprechenden T e i l des Bür s t en 
abzuges. In diesem inzwischen i m Buchhande l erschienenen Werke , das 
auch f ü r das V e r s t ä n d n i s unserer romanischen F lu rnamen von gröss-
ter Bedeutung ist, ist auf Seite 166 u n d 167 zu lesen, dass das S tamm
wort gripp (Krippo) v o r r ö m i s c h e n Ursprungs sei u n d «Fels» bedeute. 
A l s F lurname k o m m e «gripp» f ü r sich a l l e in und i n V e r b i n d u n g mi t 
anderen W ö r t e r n , sowie i n Able i tungen w i e : G r i p p l a , Creppel , C r i e -
pel, C r i p p e l u . a. m . vor. 

D r . Schorta bezieht sich i n seinen d i e s b e z ü g l i c h e n A u s f ü h r u n g e n 
i m Rä t i s chen N a m e n b u c h auf Hubschmids Pub l ika t ion «Alpen
wör te r» (A. Francke A . G . Ver lag , Bern 1951). Prof. H u b s c h m i d sagt 
dort auf Seite 13 zu diesem Thema, dass sich der vorromanische 
S tamm krippo = Fels i m Romanischen der Ostalpen als krep, kreppa 
= Felsgipfel , i m R ä t o r o m a n i s c h e n G r a u b ü n d e n s als grippa = steile 
Felsen, i n der deutschen Schweiz i n Or tsnamen wie Greppen, i m 
f r a n z ö s i s c h e n W a l l i s als krepo = Fels und ausserhalb der A l p e n , von 
der Toskana bis nach Nordapu l i en i n greppo, greppa = Fels(wand) 
erhalten habe. Meines Erachtens g e h ö r t auch Gräpplang, das ist der 
Name einer Burgruine i n F lums , Sarganserland, hierher. 

Ü b e r erneute Anf r age teilte m i r Dr . Schorta a m 10. M ä r z 1964 mit , 
dass grep, grip, criepel heute noch i m romanischen G r a u b ü n d e n ge
l ä u f i g e Bezeichnungen f ü r Felskopf, k le inen Absturz etc. seien. 

Bei unserem K r ü p p e l i n Schaan tritt der nackte Fels w o h l an e in i 
gen Stellen k l a r z u tage — auf der Westseite, die dem Dor fe zugekehrt 
ist, quert e in etwa 20 m hohes, nahezu senkrechtes Felsband den 
H a n g — i m Gesamten gesehen aber bietet er heute das B i l d einer be
waldeten Gegend. W ü r d e der K r ü p p e l keine Waldvegeta t ion tragen, 
so w ü r d e er vor a l l em gegen das Dorf herunter einen recht felsigen 
Eindruck machen, denn ausser der schon e r w ä h n t e n Fe lswand tritt 
immer wieder der blosse Stein hervor. Zur Zeit der Namengebung, 
viel leicht vor etwa 2000 Jahren, hat der K r ü p p e l mitunter infolge eines 
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Waldbrandes lange ohne W a l d m a n t e l dagestanden u n d war der we
nige H u m u s v o m Gewit terregen w e g g e s p ü l t . Dr . Schorta hat sicher 
recht, w e n n er auf das rasche V e r ä n d e r n des Aussehens einer Land
schaft hinweist . 

G a n z anders, d. h. v ie l klarer , s ind die V e r h ä l t n i s s e be im K r ü p p e l 
i n Triesenberg. D a ist e in z i e m l i c h m ä c h t i g e r , kahler Fels z u sehen, 
also ganz so wie die G r a u b ü n d n e r Cri (e)pel beschrieben werden. Ich 
gab meine Ü b e r l e g u n g e n und Bedenken H e r r n Dr . Schorta b r i e f l i ch 
bekannt, der m i r dann schr i f t l i ch u. a. folgendes mit tei l te: 

«Der K r ü p p e l bei Schaan sieht, nach der Photo z u beurteilen, 
nicht gerade so aus, w ie w i r uns i n R o m a n i s c h b ü n d e n einen grip, 
grep oder cri(e)pel vorstellen. A b e r nichts steht m. E. der A n n a h m e 
entgegen, der K o p f k ö n n e e i n m a l zur Zeit der Namengebung wie e in 
richtiger Felskopf ausgesehen haben. Es ist unglaubl ich , w ie rasch sich 
m a n c h m a l e in G e l ä n d e v e r ä n d e r t , sei es infolge eines Felssturzes, eines 
Erdschl ipfes , infolge V e r ä n d e r u n g e n der Pf lanzendecke. Ich sehe i n 
der G e l ä n d e f o r m keinen ernstl ichen G r u n d , u m von *GRIPP abzu
gehen. H ä t t e n Sie i n Ihrem L a n d einen einzigen K r ü p p e l , dann Hesse 
sich a l lenfa l l s an ein K o m p o s i t u m G r ü t - B ü e l (Luzern), H ö p e l aus 
H ö c h - B ü e l (Aargau) und A s s i m i l a t i o n von t + b zu -pp- wie i n etwas 
zu öppas usw. denken. A b e r z w e i G r ü t - B ü e l s ind nicht wahrsche in l ich . 
Da passt die (vor)romanische W u r z e l besse r» . 

Der N a m e K r ü p p e l ist ü b r i g e n s i n Schaan nicht auf diese G e l ä n d e 
nase b e s c h r ä n k t ; es gibt da noch einen K r ü p p e l w a l d , e in K r ü p p e l t o b e l , 
eine K r ü p p e l r ü f e , eine K r ü p p e l w i e s e , eine K r ü p p e l d o l e und vor a l l em 
K r ü p p e l k ö p f e . Diese K r ü p p e l k ö p f e stehen weiter hinten am Bergeshang 
und ü b e r r a g e n den eigentl ichen heutigen K r ü p p e l . Sie haben a u f f a l 
lende kahle F e l s f l ä c h e n . M a n k ö n n t e sich auch die Frage stellen, ob 
nicht u r s p r ü n g l i c h diese Fe l sköpfe namengebend waren und die Be
ze ichnung K r ü p p e l erst zu einer Zeit, als das Wor t nicht mehr verstan
den wurde, auf diesen mehr oder weniger bewaldeten Felskopf ü b e r 
tragen wurde. (Namenwanderung !) Beides ist bei den gegebenen Ver 
h ä l t n i s s e n ohne weiteres m ö g l i c h . A u f alle Fä l l e s ind i m Schaaner 
K r ü p p e l g e b i e t soviele Felsen, dass absolut keine Schwier igkei t a u f k o m 
men kann , das uralte Wor t gripp (Krippo) = Fels mi t diesen i n Ver
b indung zu bringen. 
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Die W a n d l u n g des Vokales i n Cr ippe l , Cr iepe l , Creppel z u K r ö p -
pel ist i n unserem Dia lek t ohne weiteres m ö g l i c h . (Siehe auch: Bi rke 
= B ö r c h a ; k i t ze ln = k ö t z l a ; Spritze = S p r ö t z a ; Ki t t = Köt t ) . 

Diese V o k a l ä n d e r u n g erfolgte aber m. E. erst, als das R ä t o r o m a 
nische als Umgangssprache durch das Aleman i sche v e r d r ä n g t u n d der 
S inn des Wortes Cr ippe l schon verlorengegangen war . Das V o l k w a r 
ja von jeher versucht, F lu rnamen , die i h m nichts mehr sagten, sei es, 
w e i l sie einer f r ü h e r e n Sprache a n g e h ö r t e n oder sonstwie inhaltslos 
wurden , einen neuen Sinn zu geben. H i e r brauchte es nur eine V o k a l 
ä n d e r u n g u m wieder zu e inem, al lerdings e inem ganz anderen S inn 
zu kommen. 

+ 
Es darf als gesichert angenommen werden, dass sowohl der K r ü p p e l 

i n Schaan als auch der i n Triesenberg auf das uralte vorromanische 
A lpenwor t «Krippo» z u r ü c k g e h e n . N a c h Prof. H u b s c h m i d hatten die 
Kel ten dieses Wor t i n ih rem Wortschatz, er sagt aber a u s d r ü c k l i c h , 
dass es u r s p r ü n g l i c h nicht kel t isch gewesen sei, sondern dass die 
I l lyr ier es den Kel ten und z u m T e i l den Romanen direkt vermittelt 
haben. 
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